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Jugend macht Zukunft  Gespräch

ZZZOE: Herr Prof. Hurrelmann, seit vielen Jahren erforschen Sie die 
Werte und Einstellungen nachkommender Generationen. In Ihrem 
letzten Buch «Generation Greta» betonen Sie: «Jugendforschung 
ist Zukunftsforschung. Lange bevor Entwicklungen die gesamte 
Gesellschaft erfassen, sind sie schon aus Jugendstudien herauszu-
lesen». In diesem Gespräch möchten wir mit Ihnen extrapolierend 
in die Zukunft schauen, um besser zu verstehen, welche Verände-
rungen von nachfolgenden Generationen zu erwarten sind. 

Wenn Sie kurz die Unterschiede zwischen den Millennials (Ge-
neration Y) und den Post-Millennials (den nach der Jahrtausend-
wende Geborenen) beschreiben müssten? Was sind die Besonder-
heiten beider Generationen? Worin unterscheiden sie sich? 
Hurrelmann: Es ist interessant zu sehen, dass sich innerhalb 
so kurzer Zeit die Lebensbedingungen, und damit ja auch die 
prägenden sozialen, politischen, wirtschaftlichen und techni­
schen Ausgangsbedingungen für die Persönlichkeitsentwick­
lung stark geändert haben. Zusammengefasst kann man sagen, 
dass wir eine deutliche Wende in der Mentalität einer jungen 
Generation vorfinden. Die Jahre um die Jahrtausendwende he­
rum stellen eine generationale Wasserscheide dar. Wer davor ge­
boren wurde, lebte in unsicheren Zeiten, die Generation Y noch 
deutlicher als die Generation X, die der Baby Boomer-Generati­
on folgte, die zwar wirtschaftliche Unsicherheit erfuhr, aber 
noch einigermaßen ökonomisch abgesichert war.  

Die Generation Y (d. h. die ca. zwischen den Jahren 1980 und 
2000 Geborenen) erlebte zahlreiche Krisen: die Anschläge in 
New York, den GAU im Atomkraftwerk von Fukushima und – 
sehr wichtig für junge Leute – die Wirtschaftskrise. Für jede 
Generation ist es ganz entscheidend für ihre Zukunftssicht, wie 
die beruflichen Perspektiven sind. Für die Generation Y war 
diese Perspektive sehr unsicher und vernebelt. 

ZOE: Was hat sich denn in so kurzer Zeit für die unter 25-Jährigen 
verändert?
Hurrelmann: Sie mussten zwar die Corona-Krise in ihrer Aus­
bildungsphase beim Übergang in den Beruf ertragen und jetzt 
auch noch den Krieg in der Ukraine, jedoch – und das ist ganz 
entscheidend – sie haben keine wirtschaftlichen Sorgen. Ihre 
beruflichen Chancen sind sehr gut. Das liegt zum einen an der 
konjunkturellen Lage, zum anderen daran, dass sie vom Aus­
tritt aus dem Berufsleben der Baby-Boomer-Jahrgänge profitie­
ren. Das waren Jahrgänge von 1,4 Millionen Kopfstärke. Heute 
haben wir Jahrgänge von maximal 750.000 pro Kopf in Deutsch­
land. Davon profitieren die Jüngsten. 

Waren die vor dem Jahr 2000 Geborenen noch Krisenkinder 
mit beruflicher Unsicherheit und dementsprechend zu oppor­
tunistischen, karrieretaktischen Verhaltensweisen angehalten, 
hat sich nach der Jahrtausendwende viel geändert. Die heutige 
Generation Z erlebt zwar eine dichte Folge von existenziellen 
Krisen, was an die Psyche geht, jedoch sind die beruflichen Chan­
cen groß. Auch der Angriffskrieg von Russland gegen die Ukrai­

ne hat daran bisher nichts geändert und es sieht nicht so aus, 
als könnte das noch passieren. Aus unseren früheren Genera­
tionsstudien können wir entnehmen, dass eine Generation, wenn 
sie wirtschaftlich den Rücken frei hat, sich ihrer Position in der 
Gesellschaft bewusst wird. Daher agiert die Generation Z so po­
litisch, wie wir es schon lange nicht mehr gehabt haben.   

ZOE: Welche Veränderungen in gesellschaftlicher, wirtschaftlicher, 
ökologischer, politischer Hinsicht werden von beiden Generatio-
nen (Z und Y) Ihrer Meinung nach ausgehen, je mehr diese in der 
Arbeitswelt und in politischen und gesellschaftlichen Funktionen 
Fuß fassen? Was ist schon jetzt absehbar?
Hurrelmann: Sie haben völlig Recht, für viele Aspekte gelten 
die folgenden Ausführungen nicht nur für die Generation Z, 
sondern auch für die vor dem Jahr 2000 Geborenen der Gene­
ration Y, weil sich die wirtschaftliche Situation im Laufe der 
Berufsjahre für sie selbstverständlich auch deutlich gebessert 
hat und sie mittlerweile das Gefühl haben, am Arbeitsmarkt 
gebraucht zu werden. Grundsätzlich wünschen sich alle unter 
30-Jährigen einen guten gesellschaftlichen Zusammenhalt. Sie 
reagieren empfindlich auf einen Bruch von Gemeinschaft und 
Gemeinsamkeit, z. B. während der Corona-Pandemie, wenn sich 
Gruppen nicht an Regeln halten. Sie sind in ihrem persönlichen 
Leben durchaus familienfreundlich; sie wollen eine Familie grün­
den, obwohl sie merken, wie schwierig das ist. Die Motivation 
für eine Familiengründung ist jedoch bei jungen Frauen deut­
lich höher als bei den jungen Männern. In jeder jungen Genera­
tion ist dieser Wunsch bei 75 Prozent da. Bei den unter 35-Jäh­
rigen ist er jedoch noch stärker damit verbunden, dass sie ho-
he Erwartungen an ihre Lebens- und Arbeitsqualität setzen. Sie 
wollen einen Arbeitsplatz, der sinnvoll ist, der Spaß macht, Si­
cherheit und ein gutes Gehalt bietet und der auf ihre ganz per­
sönlichen Bedürfnisse zugeschnitten ist. Unter den Krisenbe­
dingungen wurden materielle Faktoren nochmals bedeutsamer. 
Die Vereinbarkeit von privatem und beruflichem Leben ist ein 
ganz starkes Motiv, das von diesen jungen Leuten ausgeht. 

Da die jüngeren Generationen digital groß geworden sind, prägt 
das ihre gesamte Mentalität im gesellschaftlichen, politischen 
und wirtschaftlichen Denken. Sie gehen davon aus, dass im 
Grunde alles über digitale Plattformen machbar ist und schau­
en irritiert auf die ältere Generation, die sich das so gar nicht 
vorstellen kann. 

Sie wollen den Artikel gerne weiterlesen? 
Hier können Sie die komplette Ausgabe als ePaper lesen. 

«Die Jüngeren setzen in allen Bereichen 
gesellschaftlich, wirtschaftlich, öko- 
logisch und politisch neue Akzente.»

https://abo.zoe-online.org/de/profiles/df3fc04acb22/editions/7ad0111afce62fc73df0

